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1914, 

 

1914  -  http://www.dhm.de/lemo/objekte/pict/91 -630/index.html  

als d er Krieg am 28. Juli 1914 mit der Kriegserklärung 

Österreich -Ungarns an Serbien  begann , am 30.  Juli  

Russland die Generalmobilmachung zur Unterstützung 

Serbiens  befahl,  das Deutsche Reich als Bündnispartner 

Österreich -Ungarns Russland am 1.  August den Krieg  

erklärte , am Abend desselben Tages russische Kavall e-

rie -Abteilungen die ostpreußische Grenze  überschritten . i 
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Geflüchtete ostpreußische 

Landbevölkerung   

 http://ostpreussen.wordpress.com/   

da hielt Wilhelm II seine Erste und Zweite Balkonrede:  

Berlin, 31. Juli 1914  

Eine schwere Stunde ist heute über Deutschland hereingebrochen. Nei-

der überall zwingen uns zu gerechter Verteidigung.  

Man drückt uns das Schwert in die Hand. Ich hoffe, daß, wenn es nicht 

in letzter Stunde Meinen Bemühungen gelingt, die Gegner zum Einse-

hen zu bringen und den Frieden zu erhalten, wir das Schwert mit Gottes 

Hilfe so führen werden, daß wir es mit Ehren wieder in die Scheide ste-

cken können. Enorme Opfer an Gut und Blut würde ein Krieg von uns 

erfordern. Den Gegnern aber würden wir zeigen, was es heißt, Deutsch-

land zu reizen. Und nun empfehle ich euch Gott, geht in die Kirche, 

kniet nieder vor Gott und bittet ihn um Hilfe für unser braves Heer!  

Quelle: Kriegs-Rundschau. Zeitgenössische Zusammenstellung der für den Weltkrieg wichtigen Ereignisse, Urkunden, Kundge-
bungen, Schlacht- und Zeitberichte. Hrsg. v. der Täglichen Rundschau. Bd. 1: Von den Ursachen des Krieges bis etwa zum 

Schluß des Jahres 1914, Berlin 1915, S. 37.  

http://ostpreussen.wordpress.com/
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Berlin, 1. August 1914  

Ich danke euch für alle Liebe und Treue, die ihr Mir in diesen Tagen 

erwiesen habt. Sie waren ernst, wie keine vorher! Kommt es zum 

Kampf, so hören alle Parteien auf! Auch Mich hat die eine oder die an-

dere Partei wohl angegriffen. Das war in Friedenszeiten. Ich verzeihe es 

heute von ganzem Herzen! Ich kenne keine Parteien und auch keine 

Konfessionen mehr; wir sind heute alle deutsche Brüder und nur noch 

deutsche Brüder. Will unser Nachbar es nicht anders, gönnt er uns den 

Frieden nicht, so hoffe Ich zu Gott, daß unser gutes deutsches Schwert 

siegreich aus diesem schweren Kampfe hervorgeht.  

Quelle: Kriegs-Rundschau, Bd. 1, S. 43.  
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als die Frankfurter Universität im Oktober eröffnet wu r-

de und der Deutsche Kaiser  zur Einweihung nicht 

kommen konnte ,  denn   die notwendig gewordene Verteidigung 



Seite 5 von 12  
 

des Vaterlandes gegen ruchlose Angriffe unserer Feinde hat mir drin-

gendere Pflichten auferlegt
1
,  

 

 
Hauptgebäude Jügelhaus  

 

 

als das gerade gewählte Vorstandsmig lied des Gefän g-

nisvereins , der Magistratsassessor Dr. Stadelmann , am 

9. September  auf dem Felde der Ehre den Heldentod für das Vater-

land erlitten hat, 

da bleibt der Verein trotz aller Kriegsanstrengungen 

seinen Zielen treu;  

                   
1 Leweke, Frankfurter Facetten, S. 42  
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 aus dem 46. Jahrersbericht vom stellvertretenden Vorsitzenden, Bürgermeister Dr. Luppe,  

auch die folgenden Ausschnitte  

und  er tr ägt seinen Teil zur Kriegsfürsorge bei,  

 

 

 



Seite 7 von 12  
 

 

da hatte der Gefängnisverein nicht mehr so viel zu tun  wie in 

Friedenszeiten , denn die zu Gefängnis  Verurteilten wurden ei n-

gezogen, also gab es auch bald kaum noch Entlassungen in 

Frankfurt ï und kaum noch Obdachlose, die auch in den Krieg 

mu ssten ;  

Die große Übe rgangsstation in Eckenheim in der 

Gummersbergstraße  übergibt der Verein der Militärverwaltung 

als Lazarett. So bleibt sie erhalten.  

 

 

Was sonst noch geschah :  
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Wanderarbeitsstättengesetz vom 29. Juni 1907 

§ 2 

Wanderarbeitsstätten haben die Aufgabe, mittellosen arbeitsfähigen 

Männern, die ausserhalb ihres Wohnortes Arbeit suchen, Arbeit zu ver-

mitteln und vorübergehend Arbeitsleistung, Beköstigung und Obdach zu 

gewähren. 

8ad`]de»º 

 

 Im Januar war die W elt noch in Ordnung ï bis zum Atte n-

tat von Sarajewo am 29. Juni.  


